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SS. Jahrgang

Tagesspiegel
Der Reichskanzler und der ReichsSankpräsidenk berichteten

heute den Parteiführern des Reichstags , die mit Ausnahme
der Kommunisten alle in der Reichskanzlei erschienen waren,
über den Abschluß der deutsch-belgischen Verhandlungen.

Unerwartet wurden gestern abend die britischen Minister
zu einem wichtigen Kabinektsrat zusammenberufen . Lloyd
George ist in London eingetroffsn.

England zieht immer mehr Schiffe in den Meerengen zu¬
sammen.

Die Skadt Panderma in Meinasien ist ebenfalls in Brand
gesteckt worden . Mil Ausnahme von etwa lüg Häusern, die
verschont blieben, bildet die ganze Stadt ein einziges Flam¬
menmeer. Der Westbahnhof und die Ottomanische Bank
sin- in Asche gelegt. — Auf diese Weise werden die dunklen
Mächte, die den Türken den Sieg vergällen wollen , wohl
kaum etwas Gutes leisten.

Die Schiffsgesellschaften in Marseille haben 20 Seeschiffe
außer Dienst gestellt, da die Seeleute die Dienstverträge über
Verlängerung der Arbeitszeit an Bord nicht annehmen. 3ÜÜÜ
Reisende können nicht abfahren.

Es geht wieder um die Dardanellen
Damit beginnt zweifellos der zweite Akt des türkisch¬

griechischen, oder besser türkisch-englischen Kriegs. Kemal
Pascha,  der Eroberer von Smyrna , hat erklärt:

„Wir verlangen Kleinasien, Thrazien bis zum Maritza-
flnß, und Konstantinopel. Wir sind bereit, jene Sicherheit
für eine freie Durchfahrt durch die Dardanel¬
len  zu geben, die wir uns verpflichten, nicht zu befestigen.
Es ist jedoch nur billig, daß die Mächte uns erlauben, daß
wir Verteidigungswerke an den Ufern des Marinarameeres
schaffen, die K o n st a n t i n o p e l gegen einen Handstreich
schützen. Die Türken müssen ihre Hauptstadt wieder haben/'

Und das eben wollen die Engländer nicht. Sie sitzen, mii
Berufung auf den Vertrag von Sevres,  seit Jahr und
Tag in Konstantinopel. Dort liegen Besatzungstruppen der
Verbündeten unter dem Oberbefehl des englischen Generals
Harrington . Und nun sollen sie heraus ? Kemal will die
Hauptstadt des Kalifen befreien. Nicht nur das. Er will
an den Ufern des Marmarameers , wie es früher war , tür¬
kische Befestungswerke anlegen. Diese sollen Konstantinope!
schützen.

Jeder Unbefangene wird das natürlich finden. Warum
soll ein selbständiger Staat nicht seine Hauptstadt gegen den
Feind schützen? Und dazu noch eine Hauptstadt, die, wie
Konstantinopel, durch ihre Lage den allergrößten Gefahren,
jedem „Handstreich", so gut wie mehr preisgegeben ist? Das
ist auch der Grundgedanke der Dardanellenoerträge von
1841, 1856 (Pariser Vertrag ), 1871 (Londoner Vertrag ) und
1878 (Berliner Friede). Aus diesem Grunde bestanden von
jeher die Türken auf der Forderung , daß keine nichttürkische
Kriegsschiffe die Dardanellen (engste Stelle 1000 Meter breit)
passieren dürfen.

Die Engländer aber gaben der Sache ein anderes Gesicht.
Man redet statt von Konstantinopel, auf welches es eigentlich
abgesehen ist, von den „Meerengen", an dessen Freiheit alle
Völker interessiert seien. Man kann da wieder, wie seinerzeit
im Weltkrieg, sich als Vertreter bedrängter Menschhsitsrechte
aufspielen. Man kann wieder krebsen mit moralischen, all¬
gemein menschlichen Beweggründen, um mit dieser schönen
Decke seinen „heiligen Egoismus ", wie der Italiener sich aus-
drücken würde, fein säuberlich zu verdecken.

Aus diese Weise glaubt auch England zunächst die V e r-
bündete  n an seinen Wagen spannen zu können. Bei dem
Waffenstillstand hätten die Verbündeten als eine „Bürg¬
schaft" die Meerengen besetzt und eine neutrale Zone geschaf¬
fen. Diese Besetzung bleibe solange ausrechterhalten, bis der
Friede geschlossen sei. Friede sei aber noch nicht, weil die
Türken den Vertrag von Sevres noch nicht angenommen
hätten. Die Sicherheit der Meerengen sei eine der Haupt¬
notwendigkeiten der verbündeten Politik. „Wenn die grie¬
chische Niederlage irgend eine Entscheidung gebracht, so sei
es die, Laß die Wichtigkeit der Freiheit der Meerengen noch
größer geworden sei. Wenn die Verbündeten aufrichtig zu¬
einander seien, so könnten die Erfolge Kemals die Sicherheit
der Meerengen nicht berühren. Die Siege der Türken hät¬
ten nichts mit der Politik der Verbündeten zu tun " (Daily
Chronicle).

Das sind deutliche Worte an Frankreich.  Zuerst , als
die Griechen ihre erste gründliche Niederlage erl' tten, wurde
die britische Regierung von Paris dahin unterrichtet, daß
Frankreich in der Frage der Meerengen mit ihr überei n-
stimme.  Auch der ehemalige türkische Ministerpräsident

Riza  Pascha erklärte in einer Aussprache gegenüber Presse¬
vertretern , man habe nichts dagegen einzuwenden, daß die
Meerengen „neutralisiert " werden. Aber mit dem Essen
kommt der Appetit. Kemal spricht, wie gesagt, schon von
»Befestigungswerken am Marmarameer ". Und Poincare
meinte bei seiner zweiten Aeußerung, Frankreich bleibe dem
Grundsatz der Freiheit der Meerengen treu, „unter dem ein¬
zigen Vorbehalt, daß die berechtigten Ansprüche der Türken
beachtet werden."

Noch deutlicher heißt es am 15. September, daß die fran¬
zösische Regierung zwar für den Augenblick mit der Aufrecht-
srhaltung der im Vertrag von Sevres vorgesehenen neutra¬
len Zone zur Sicherung der Meerengen einverstanden und
bereit sei, sich an ihrem Schutze zu beteiligen, daß sie aber
für die endgültige Regelung dieser Frage sich volle Ent¬
schluß f r e i h e i t vorbeha:  i - r müsse.

Da ist doch für keinen Zufall mehr Raum. Frankreich
ist mit Waffen und Munition und Offizieren, vielleicht auch
Mannschaften an dem Kemal'schen Vorgehen beteiligt. Kemal
eignet sich als vortreffliche Trumpfkarte im Spiel England-
Deutschland. Warum soll Poincare diese vorteilhafte Karte
aus der Hand geben?

Das weiß England . Und so will Lloyd George sein Glück
ohne den . unsicheren Kantonisten in Paris versuchen. Er
ruft die Dominions von Australien, Südafrika und Kanada
zum Beistand auf. Die aber machen ein langes Gesicht und
denken: „Schon wieder?"

. . England ist in einer ernsten Lage: Frankreich stiller
Teilhaber , Rußland , das zwar von jeher gegen die Schlie¬
ßung der Dardanellen war , stellt jetzt Kemal seine rote Armee
zur Verfügung , die Mohammedaner aller Welt, auch In¬
diens, danken Allah für Len Sieg des Kalifen. Soll England
ihnen vor den Kopf stoßen und damit sich aufs neue bei sei¬
nen eigenen islamitischen Untertanen verfeinden? bl.

Die Chemie und die Volksernährung
Der berühmte schwedische Gelehrte Svante Arrhe-

nius,  der auf der gegenwärtigen Tagung der Gesellschaft
deutscher Naturforscher und ' Aerzte in Leipzig viel gefeiert
worden ist, schreibt in einem soeben bei der Akademischen
Verlagsanstalt in Leipzig erschienenen Buch „Die Chemie
und das moderne Leben" u. a. folgendes:

Die lebenden Organismen sind aus wenigen, reichlich zv
Gebote stehenden Elementen aufgebaut . Aus diesen aus
künstlichem Weg Stoffe zu erzeugen, die den von der Natur
gebotenen Nährmitteln entsprechen, ist vielfach versucht wor¬
den. Es muß jedoch eingestanden werden, daß wir ans die¬
sem Weg nicht sonderlich weit gekommen sind. Die Tier-
und Pflanzenwelt liefert die Nahrungsmittel zu einem so ge¬
ringen Preise, daß der Chemiker keine Möglichkeit hat, mii
ihr, nicht nur in der gegenwärtigen Zeit, sondern auch in
fernster Zukunft zu konkurrieren.

Lange Zeit glaubte man, daß die lebendige Zelle ganz
anders arbeite als der Apparat des Chemikers. Je tiefer
man aber die Vorgänge durchforschte, desto deutlicher wurde
die Erkenntnis , daß die scharfe Grenze, die man sich zwischen
der organischen und anorganischen Natur gezogen dachte,
mehr scheinbar als wirklich ist. Ein auch industriell seit der
grauen Vorzeit wichtiger Vorgang ist die Lärung,  bei
der Zucker durch die Vermittelung von Gärungspilzen in
Alkohol und Kohlensäure umgewandelt wird . Die Versuche,
die Kohlenhydratbildung der Pflanzen nachzuahmen, sind
sehr interessant, aber sie haben selbstverständlich für dis Ge¬
genwart und leider auch für die Zukunft mit großer Wahr-
scheinlichkeit keinerlei praktische Bedeutung. Wir müssen un-
also damit begnügen, solche Stoffe organischen Ursprungs,
die durch einen unangenehmen Geschmack oder sonstwie sich
nicht zur Verwendung als Nahrungsmittel eignen, derar!
umzuwandeln, daß sie zur Erhaltung des Lebens vevw.md-
bar werden, oder auch die Produktion der von der Natur
gebotenen Lebensmittel durch intensive Kulturen zu steigern.

Die pflanzenfressenden Tiere können die in den Pflanzen
enthaltene Zellulose mit Hilfe der in ihrem Verdauungs¬
kanal lebenden Bakterien zum Teil ausnutzsn. Für dev
Menschen ist die Zellulose dagegen kein Nährstoff, Da die
Zellulose den anderen Kohlenhydraten gegenüber unver¬
gleichlich billig ist, so ist ihre Umwandlung in Zucker eine
bedeutsame Aufgabe. Zum Teil ist sie bereits gelöst aber
noch nicht in einer Weise, die zu wirtschaftlich befriedigenden
Ergebnissen führen könnte.

Auch auf dem Gebiet der Eiweißstoffe (Proteine ) da,
Fischerzu  Anfang dieses Jahrhunderts eine außerordent-
sich wichtige Reihe von Untersuchungen ausgeführt . Obwohl
dieselben nicht abgeschlossen sind, so ist doch die Natur der
Erweißstoffe als kondensierte Aminosäure festgestellt worden
Da lag es nahe, zu versuchen, ob der Eiweißbedarf des Tiers
nicht durch die Aminosäuren gedeckt werden könnte Die
Versuche sind geglückt. Diesen Tieren gereichte Kost war

uver vier reurer ms eine rrrnayrung mtt natürlichem Ei¬
weiß, und so entspringt auch aus diesen Versuchen nicht di«
geringste Aussicht aus einen wirtschaftlichenVorteil.

Um nun die für Len Menschen und die Haustiers vor¬
handenen Nahrungsmittel reichlicher zu gewinnen, bleibt als
einziger und bester Weg die E r h ö h'u n g des Boden¬
ertrags  durch intensiven Anbau und ganz besonders durch
weitgehende Benutzung der künstlichen Dungstoffe.
Jede Ernte entführt dem Boden neben einer Menge organi¬
scher Stoffe die Aschenbestandteile der Pflanzen . Dadurch
verarmt der Boden allmählich an denjenigen Mineralstoffen,
die zur Erhaltung der Pflanzen notwendig sind.

Für die Entscheidung, welcher Dünger für ein bestimm- '
tes Feld sich am besten eignet, ist die Kenntnis der Pflanzen¬
nährstoffe nötig , die sich bereits in dessen Boden finden. Das
ergibt sich aus .der Analyse der Erde, die von den chemischen
Versuchsstationen ausgeführt wird . Die Ergebnisse dieser
Untersuchung und der Nährstoffbedarf der anzubäuenden
Frucht bestimmen dann die Wahl der Düngemittel . Hier¬
bei ist die sogenannte Minimiregel zu beachten, die schon
von Liebig  aufgestellt worden ist. Diese Regel besagt,
daß die Erzeugung abhängt von demjenigen Pflanzennähr¬
stoff, der in Anbetracht des Bedarfs in der geringsten Menge
vorhanden ist. Vermehrt man diesen Nährstoff, so erhält
man das höchste Ergebnis . Die anderen Nährstoffe zu ver¬
mehren, ist nicht so wichtig. Ein Zuviel davon kann mit¬
unter auch schädlich sein, und das zeigt sich am besten bei
denjenigen Stoffen , von denen schon wenig für die betref¬
fende Pflanze genügt.

Aus jeden Fall ist die Hoffnung, den Ertrag des bear¬
beiteten Bodens durch zweckmäßige Verwendung der Dünge¬
mittel und durch Verbesserung des Bodens mindestens a u s
das Doppelte  des jetzigen zu bringen , durchaus nicht
übertrieben. Der Ackerbau ist und bleibt noch lange das
wichtigste Anwendvv .". der  chemischen Wissenschaft.

Kleine politische Nachrichten.
Reichsnmßnahmen zur Sicherung der Schahwechsel

Berlin , 21. Sept . Die Reichsregierung wird nach der
„Germania " einen Deckungsplan für die Zahlungen an die
ReickMank aufstellen, in dem die Richtlinien maßgebend sind»
die der Reichskanzler mit den Gewerkschaftsführern bespro¬
chen hat : Steigerung der Ausfuhr durch Mehrleistung und
Beschränkung der Einfuhr entbehrlicher Waren.

Die Sohlenlieferungen an den Verband
Berlin , 21. Sept . Aus Essen wurde gemeldet, daß die

Summe der Zwangskohlenlieferungen an den Verband von
dem Wiederherstellungsausschuß für die Monate August bis
Oktober auf monatlich 1610 000 Tonnen herabgesetzt wor¬
den sei. Beim Reichskohlenkommissarund dem Auswärtigen
Amt usw., ist davon vorläufig nichts bek' nnt . Es dürfte sich
um eine Verwechslung handeln. Von der Reichsregierung
wurde in dem ihr vorgelegten amtlichen Lieserungsauftrag
für die Monate August bis Oktober die Lieferung von monat¬
lich 1 725 000 Tonnen verlangt . Davon sollten 125 000 Ton¬
nen aus Polnisch-Oberschlesien geliefert werden. Da jedoch
die Kohlenlieferungen aus Polnisch-Oberschlesien in ganz un¬
zureichender Weise eingehen, und zwar nicht einmal die
Hälfte des Lieferungssolls, so erniedrigt sich unser Lieferungs-
soll von selbst auf die Höhe von ungefähr 1600 000 Tonnen,
nen.

Zum weiteren Wiederaufbauvertrag.
Im Reichsministertum für Wiederaufbau haben vereng

Besprechungen mit dem Vorstand des Verbands sozialer Bau¬
betriebe stattgefunden. — Der „Vorwärts " nimmt gegen das
Abkommen Stellung , das die Gefahr einer politisch-wirtschaft¬
lichen Vorherrschaft des deutschen wie des französischen Groß¬
kapitals berge, ob das Unternehmen nun von der Deutschen
Volkspartei (Stinnes ) oder der Demokratie (Lehrer-Siemens)
herkomme. Jedenfalls werden auch hier die zwischenstaat¬
lichen kontrollierbaren Abschlüsse durch freie offene Verträge
ersetzt.

Berlin , 21. Sept . Zu dem heute früh in der Presse
veröfentlichten Abkommen zwischen den französischen Bau-
unlernehmergruppen und der Lehrer von StemenSgesellschaft
wird uns vom Siemenskonzern mitgetetlt, daß dieser mtt der
Lehrer Siemensgesellschaft weder direkt noch indirekt in ir¬
gend einer Beziehung steht.

Die „Deutsche Ztg." bemerkt: Wenn wir so fortsahrett
und - unsere Industrie den Feinden immer neue Angebots
macht, wird kein Mensch in der Welt mehr glauben, daß mW
nicht erfüllen können.

Der Sozialdemokratische Parteitag zur Lebensmittel-
Versorgung

Augsburg , 21. September . Der Parteitag der Sozial¬
demokratischen Partei erklärte folgende Maßnahmen für
notwendig : 1. Die im Gesetz als Umlage festgesetzten Ge-
treidemengen restlos abzuliefern. Der Getreidepreis hat sich
in Len Grenzen zu halten, daß das Brot zu erschwinglichen
Preisen für die Minderbemittelten abgegeben werden kann.
2. Verbot gewerbsmäßiger Herstellung und Feilhalten von
Kuchen und Konditoreiwaren . 3. Erhöhung des Ausmah¬
lungsverhältnisses des Brotgetreides aus 90 Proz . 4. . Be-



günstigung der Abschlüsse für Lieferverträge für Kartoffeln.
Die Lieferung ist nötigenfalls zu erzwingen. 5. Der Jn-
landszucker ist zunächst für den Verbrauch in den Haushal¬
tungen frei-maeben. Gewerbe, die Zucker verarbeiten , sind
aus den Bezug von Auslandszucker zu verweisen. 6. Sicher¬
stellung der für Kinder und für Krank» notwendigen Milch¬
mengen, nötigenfalls durch Verbot der Herstellung von
Butter . — Die Polizeistunde für alle Schankstätten, die
Trinkbranntwein ausschänken, soll auf 9 Uhr festgesetzt
werden.

^Die Besprechung in Paris . — Friedliche Lösung.
Paris , 21. Sept . Ueber die Besprechung, die Poin-

carä  mit dem britischen Außenminister Lord Curzon
und dem italienischen Botschafter Grafen Sfyrza  hier
hatte, verlautet , daß Uebereinstimmung herrschte, die Frie¬
densfrage  einer all g.e meinen Konferenz  vor¬
zulegen und die Lösung der gegenwärtigen Wirren im Orient
friedlich  herbeizuführen. Curzon führte an, die 1920 ge,
troffenen Abmachungen über den Orient verpflichten Frank¬
reich, eine gewisse Truppenmacht aus der kleinen asiatischen
Seite der Dardanellen zu unterhalten ; Poincare stellte dem¬
gegenüber fest, die durch den türkischen Sieg geschaffene neue
Lage habe damals nicht vorausgesehen werden können. Man
dürfe bei den Türken nicht den Eindruck erwecken, als woll¬
ten die Verbündeten ihnen die Erfolge des Siegs entreißen.
Frankreich könne daher die von England vorgeschlagene Be¬
setzung von Tschanak nicht mitmachen. Die Friedenskonfe¬
renz soll vor Abschluß des Waffenstillstands einberufen wer¬
den, um die Bedingungen für den neuen Friedensvertrag
zwischen der Türkei und den Verbündeten (an Stelle des. nie
anerkannten Vertrags von Sevres ) festzusetzen. Sollten die
Türken mit den Grundlagen einverstanden sein, so könnten
sie und die Griechen 48 Stunden nach der Eröffnung der
Konferenz eingeladen werden, einen gegenseitigen Waffen¬
tillstand auf Grund der Vorschläge der Verbündeten abzu-
chließen. — Rumänien und Südsl«wien scheinen mit dem
ranzösischen Vorschlag einverstanden zu sein, jedoch will
Südslawien eine Vergrößerung Bulgariens (durch einen
Zugang zum Aegäischen Meer) vermieden wissen.

Auf der Friedenskonferenz sollen Großbritannien , Frank¬
reich, Italien , Japan , Griechenland, die Türkei, Rumänien
und Südslawien vertreten sein.

Die Frage , ob auch Sowjekrußland zu den Friedensver¬
handlungen zugezogen wird, scheint noch nicht gelöst zu sein.
(Sowjetvertreter in Berlin bestreiten, daß zwischen Frank¬
reich und Rußland Abmachungen oder gar ein Bündnis be¬
stehe.)

Frankreich zahlt seine englischen Kriegsschulden
Paris , 21. Sept . Nachdem im Januar bereits ein Be¬

trag von 7 Millionen Pfund Sterling von der Bank von
Frankreich an die Bank von England auf Rechnung der
englischen Vorschüsse während des Weltkriegs überwiesen
worden ist, sind in den letzten Tagen weitere 6 Millionen
Pfund abgetragen worden. Die Bank von England hat in¬
folgedessen ein Drittel des seinerzeit als Pfand ausgelieferten
Geldbetrags an die Bank von Frankreich zurückgegeben.
Durch diese Geschäfte hofft man den Frankenkurs wieder
heben zu können.

Schluß des Völkerbundes
Genf, 21. Sept . Die Völkerbundsversammlung wird

Ende September geschlossen werden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 22. September 1922.

Dieustuachrichten. Die Regierung des Schwarzwald-
kretseS hat am 20. Sept . 1922 die Wahl des Bauern und
GssmetnderatSMartin Kal mb ach in Beuren zum OrtSoor-
freher der Gemeinde Beuren  OA . Nagold bestätigt.

Durch Entschließung de» Herrn Staatspräsidenten ist
Oberlehrer Rentfchler  an der Bckerbauschule in Hohen¬

heim aus dienstlichen Gründen mit seinem Einverständnis
an die eoang. Volksschule in Stuttgart  versetzt worden.

Durch Entschließung de- Herrn Staatspräsidenten ist je
eine Lehrstelle an der kath. Volksschule in Eutingen  OA.
Horb dem Hauptlehrer Speck in Vollmaringen OA. Horb,
in Neu fra OA. Rottweil dem Oberlehrer Kappler  in
Althetm OA. Horb übertragen worden.

Die neuen Fernsprechgebühren. Vom 1. Oktober an tritt
ein Zuschlag von 600 Prozent bei den Fernsprechgebühren
ein. Die Grundgebühr in Ortsnetzen  bis 50
Hauptanschlüssenbeträgt jährlich 2660 l̂l, von '51—100 An¬
schlüssen 2940 Zl. von 101—500 5220 .4L, von 501—1000
3500 -4L, von 1001—5000 3920 -4L, von 5001—10 000 4200 -4L,
von 10 001—50 000 4480 -4L, von 50 001—100 000 4760 -4L,
von 100 001—150 000 5040 -4L, von 150 001—200 000 An¬
schlüssen 5320 -4L. Die Ortsgesprächgebühr  beträgt
1,75 -4L, von öffentl. Sprechstellen aus 3,50 -4L. Die Fern¬
sprechgebühr  bis 5 Kilometer kommt auf 1,75 -4L. von
5—15 Km. auf 5,25 -4L, von 15—25 Km. auf 8,7H -4L, von
25—50 Km. auf 14 -4L, von 50—100. Km. 21 ,4L, für jede
angefangene weiteren 100 Ksti. 10,50 -4L möyr je pro 3 Mi¬
nuten . Jeder Nebenanschluß mit gewöhnlichem oder Selbst¬
anschlußapparat kommt auf 1134 -4L.

Ferienkarlen für Studierende. Die Eisenbahnfahrkarten
zu halbem Preis werden künftig den Studierenden auch
während der Weihnachtsferien zugänglich sein, während sie
bisher nur bei Beginn und Schluß des Semesters gewährt
wurden.

Die tierärztlichen Gebühren für Amtsverrichtungen wur¬
den um 400 Prozent , also auf das ösache erhöht, die Be¬
lohnung und Reisevergütung der Tierärzte zur Ausstellung
von Gesundheitszeugnissen für Wiederkäuer im Besitz von
Viehhändlern auf 60 und 300 Mark.

Kein Branntwein aus Obst. Nach einer Verfügung des
Ernährungsministeriums kann die Landesversorgüngsstelle
die Verarbeitung von Obst zu Branntwein Zulassen, wenn
dieses der menschlichen Ernährung nicht mehr dienstbar und
auch nicht zur Herstellung von Marmelade verwendet werden
kann. Ausnahmen dieser Art müssen genehmigt werden von
der Landesversorgungsstelle bzw. dem Oberamt und den
Ortsvorstehern . Als Branntwein gelten auch Liköre. Die
Branntw -einherstellung aus Obsterzeugnisseil und Beeren aller
Art bleibt verboten.

Die Wohnungszwangswirtschaft soll nach einem Mehr¬
heitsbeschluß des Unterausschusses des Reichstags für das
Wohnungswesen beihalten werden. An der bisherigen Weise
der Mittelbeschaffung für den Wohnungsbau , insbesondere
an der Wohnungsabgabe soll grundsätzlich ftstgehalten wer¬
den. Dieselbe sei unter Wahrung sozialer Gesichtspunkte
noch weiter auszubauen.

Reichskredit für die Gemeinden. Nachdem die Haüpt-
girokassen der deutschen Sparkassen den Gemeinden weiteren
Kredit verweigert haben, hat der Reichsfinanzminister die
Landesfinanzämter angewiesen, die Hälfte des Veranla-
gungsfolls der Einkommensteuer für 1920 ohne Rücksicht dar¬
auf , wie viel davon schon von den Steuerpflichtigen ein¬
bezahlt worden ist, den Landesregierungen als Vorschuß an
die Gemeinden zu überweisen. Damit steht den Gemeinden
ein Kredit von 14 Milliarden Mark zur Verfügung. — Ohne
diese Hilfe hätten nach dem Aufhören des Sparkassenkredits
viele Gemeinden einfach die Zahlungen einstellsn müssen,

l .. L. Mangel an Saatzuk macht sich infolge der Wirkun¬
gen der schlechten Witterung bemerkbar. Hauptsächlich in den
durch die spätere Reife zur vollen Ernte gekommenen.Gegen¬
den der Alb und des Schwarzwalds ist es ganz unmöglich,
Saatgut aus bodenständiger Zucht zu erhalten. Die Ernte
aus eigenem Betrieb ist qualitativ so schlecht, daß die einzel¬
nen Landwirte nicht dringend genug gewarnt werden kön-
lwn, Getreide ohne vorher vorgenommene Keimprobe
zur Saat zu verwenden. Sie müssen aber daran denken, ihr
Saatgut sich rechtzeitig und möglichst schon jetzt zu beschaffen.

Wildberg . Gewerbe - Verein.  Am vergangenen
Sonntag fand im Gasthaus z. Jägerhof eine Besprechung

Auf unser Postscheckkonto
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wrll .n diejenigen Bezieher unsere, Blatte«, die mit der ge¬
forderten Nachzahlung noch im Rückstand sind, den B-lrag
von 30 »lk . jetzt umgehend einzahlen.
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statt zwecks Gründung eines GewerbeoeretnS. Die Herren
Gewerbeschulrat Aldinger und Buchdruckereibestker Essig aus
Calw wohnten der Zusammenkunft bei. Der Elftere machte
einige Ausführungen über Zweck und Ziel der Gewerbevereine,
worauf man beschloß, am SamStag den 23. d. M ., abends
8 Uhr im gleichen Lokal sich zusammenzufinden, um eine
Grünt ung vorzunehmen. Ebenso soll eine Zahlstelle für die
Handwerkerkrankenkasse gegründet werden, worüber Gengen¬
bach, Friseur , nähere Auskunft erteilt. Handel- und Ge-
merbeiretbende findet Euch zahlreich ein, ei liegt in Eurem
Interesse , auch sonstige Freunde sind eingeladen.

Erhöhung der Hflegegelder in den wohltätigen
Anstalten

ex. Wie die Blätter der Zentralleitung für Wohltätigkeil
Mitteilen, wurden am- 12. Sept . in eingehenden Beratungen
zwischen der Zentralleitung für Wohltätigkeit, den Vertretern
der Anstalten und der Landarmenbehörden einstimmig fol¬
gende Beschlüsse gefaßt. Mit Wirkung vom 1. Sept . 1922 ab
wird in den Pflegerin st alten  das Kost- und Wegegeld
für einen erwachsenen, nicht arbeitsfähigen Pflegling auf 50
Ma >tt im Tag festgesetzt, für zur Pflege untergebrachte Kinder
4) Mark Zum Kostgeld kommt ein tägliches Kleidsrgeld von
5 Mark hinzu, für solche Pfleglinge , die ein besonderes Maß
von Pflege bedürfen, noch eine Zulage von 3—10 Mark . Die
Beerdigungskosten übernehmen die unteroringenden Behör¬
den. — Gleichzeitig wurden unter Mitwirkung des Lcmdes-
iugendamts die Pflegefätze in den Rettungs - und verwandten
Anstalten neu geregelt. Mit Wirkung vom 1. Sept . 1922
betrügt das tägliche Pflegegeld (Kost- und Kleidsrgeld) für
schulpflichtige Zöglinge 45 Mark , für schulentlassene weibliche
Zöglinge 50 Mark , für schulentlassene männliche Zöglinge
60 Mark , für Säuglinge und Kinder bis zü 2 Jahren 60 Mark,
für Kinder von 2 Jahren bis zum schulpflichtigen Alter 50
Mark : dazu kommt für unreinliche Zöglinge eine Zulage von
täglich 3 Mark. Auch für P r i v a t z ö g l i n g e und -Pfleg¬
linge gelten diese Sätze als normal ; doch darf bei ihnen den
Verhältnissen Rechnung getragen werden. Die Pflegegelder
sollen sich der weiteren Entwicklung der Verhältnisse auto¬
matisch anpassen und zw»r gleichlaufend mit der jeweiligen
Erhöhung der Teuerungszulage zu den Grundgehältern der
Beamten und jeweils zum gleichen Zeitpunkt; sie sind den An¬
stalten grundsätzlich im voraus zu bezahlen.

Württemberg
Suligark, 21. Sept . Besoldung der Körper¬

schaftsbeamten . — Teuerungszulagen für
Gemeinderäte.  Das Minist, des Innern hat die Teue¬
rungszuschläge zum Grundgehalt und Ortszuschlag der plan¬
mäßigen Beamten der Körperschaften entsprechenddem Vor¬
gang des Reichs vom 1. September ab weiter erhöht. Die Er¬
höhung beträgt beim Grundgehalt und Ortszuschlag bis 10 00V
Mark 492 Prozent , im übrigen 437 Prozent , der Teuerungs¬
zuschlag zum Kinderzuschlag 437 Prozent . Gleichzeitig wurden
die Bezüge der Beamten , Anwärter und Voranwärter herauf¬
gesetzt. Die Körperschaftsverwaltungen erhalten eine größere
Abschlagszahlung auf ihren Besoldungsmehraufwand . Gleich-

Zeit ist Geld
oder: Wie man Auslandspropaganda für die deutsche Kultur

macht
Von einer Karlsruher Künstlerin wird den M.N.N. ge¬

schrieben:
Ja , wenn ich gewußt hätte, dA ein harmloses GeschenI

in Form eines Buchs an eine Züricher Freundin so viele —
sagen wir mal „Umstände" im Schicken machen würde —
ich hätte es wohl unterlassen.

Aber das Buch war gekauft, zurückgeben ging nicht, unk
die Freundin in Zürich wäre auch um eine Freude gekom¬
men und ich — um eine überraschende Bereicherung meiner
Kenntnisie des gegenwärtigen deutschen „Betriebs " im Be¬
amtenstaat.

Das harmlose Buch, es hatte wirklich keinen politischer
oder pangermanistischen Inhalt , sollte gerade in den „Druck¬
sachenspalt" der ehemaligen kaiserlich deutschen Post gewor¬
fen werden, da fehlte die Frankierung . Ich reiche es einem
freundlichen Postbeamten durch den Fensterspalt. „Wollen
Sie bitte 2,40 .4L in Marken aufkleben, es wiegt 400 Gramm,"
bemerkte ich, um dem Beamten die Mühe des Nachwiegens
und Ausrechnens abzunehmen. Der pflichtbewußte Beamte
wiegt trotzdem nach und fragt : „Haben Sie einen Ausfuhr¬
schein?" Ich glaube nicht recht gehört zu haben. „Das ist
doch nur bei Paketen nötig, seit wann denn bei einem Buch?"
— „Seit lange schon," war die kurze Antwort . „Gehen Sie
nach der Stefanienstraße 51, dort werden Sie das Nähere
erfahren." „Auf in den Kampf", denke ich. Die Hitze ist^war
groß, es ist 4 Uhr, aber das Buch will ich los sein — Zeit ist
Geld — aber Vorschrift ist Vorschrift! Bei Nr . 51 geht's
in einen Hof. Nun , es kann ja auch in einem Hoft die
Ueberwachungsstelle oder das „Zollamt" eingerichtet sein
bei dem allgemeinen Wohnungsmangel , der zwar , wie ich
höre, die Bureaus nicht trifft. Ich frage in dem Hof nach
dem „Ausfuhrbewilligungsburecm", ein Wort , das gelernt
sein will! Man weist mich Hirschstraße 1. Warum hat man
mir das an der Post nicht gleich gesagt? Zeit ist Geld. Ich
trete in das wohlbekannte Haus Hirschstraße 1, in dem wir
vor wenigen Jahren den verwundeten Offizieren durch Dar¬
bietungen der Kunst unsere Dankbarkeit bewiesen hatten —
nun ist das Haus ein Bureauhaus geworden. Wie ausge-
storben laaen die Gänae . Jcki aebe von Tür zu Tür . Ge¬

schlossen. Es ist 3.30 Uhr. Eine Putzfrau klärt mich auf.
Jetzt ist „alles zu" ; aber von morgens 7 Uhr ab sei's wieder
offen. Ich trage mein Buch wieder heim.

Am andern Morgen 8 Uhr stehe ich wieder vor dem
Haus und gehe hoffnungsvoll hinein. Zwei Beamte, der
eine in, der andre vor einem „Gemerk", d. h. einem in den
Gang gestellten Bretterhäuschen, teilen mir mit, „es wäre
noch keiner der Herren da, die mit der Sache zu tun hätten,
ich möchte doch später kommen oder warten ". Zeit ist Geld.
Ich mache ein paar Besorgungen und bin bis 8.30 Uhr wie¬
der da.

„Der betreffende Herr ist noch nicht da", wird mir gesagt,
„aber ein anderer kann's ja auch machen."

Warum nicht, denke ich, wenn doch so viele (ich hörte
etwa von 30) hier „beschäftigt" sind-.

Ein diensttuender Beamter tritt zu mir , ich wickle, ehe
er noch fragt , das Buch aus dem Papier , um es vorzuzeigen
und seine.Harmlosiakeit zu beweisen. Man sieht es aber gar
nicht an, sondern fragt,, ob ich eine „Widmung " hineinge¬
schrieben hätte. Nein! antworte ich, erschrocken über die Un¬
terlassung. „So schreiben Siel Dort ist Tinte und Feder !"
Ich schreibe also: „In Freundschaft sendet Dir dies Buch
Deine N. N." und reiche, wie einst in der Schule eine Korrek¬
tur iM Schulheft, im Gefühtt der wiederhergestellten Brav¬
heit das Buch hin. Man will es aber nicht sehen, sondern
gibt mir drei Papierscheine zum Ausfüllen. Ich staune über
die Papierverschwendung. Für große Sendungen hatte man
einst nur zwei kleine Scheine nötig, nun aber für kleine Sen¬
dungen drei große. . . . „

Ich lese: „Ausfuhrgenehmigung usw. „Ja , muß ich alle
drei Scheine ausfüllen ?" Ein energisches „Ja !" ertönt und
der Beamte verschwindet.

Ich setze mich wieder an den Tisch. Mir gegenüber sitzt
eine Dame, die sich um Einfuhrerlaubnis ihrer Beethoven-
Sonaten aus dem besetzten Gebiet bemüht.

Ich schreibe Art der Verpackung? „Papierhulle mit
Schnur ." Ich muß lächeln. Preis der Sendung ? Was hat
das verflixte Buch gekostet? 15 Mark ? Zahlen schwirren mir
im Kopf — waren es 75 Mark , oder 15 Mark ? Die Zahlen
spielen ja eine ganz andere Rolle als früher . Ganz ungeord¬
nete Durchzüge der vielen Ausgaben der letzten Tage wan¬
dern durch mein Gedächtnis. Und ich schreibe 15 Mark.

Dreimal bescheinige ich mein Vorhaben , ein Buch nach

Zürich senden zu wollen. Da naht der Beamte uns nimmt
mir eine Mark ab für's beschriebene Papier . Erleichtert atme
ich auf. Nun rasch an die Post — halt ! So rasch gehtts im
Betrieb nicht. Zeit ist Geld. „Holen Sie den Äusfuhrschein
um 12 Uhr wieder ab." — „Noch einmal hierher," wage ich
zu sagen, „ich war schon einige Male hier wegen der Klei¬
nigkeit." — „Dafür können wir nichts," sagt der Beamte.
„Ich doch auch nichts" — und das Unglücksbuch unterm Arm
wandre ich wieder heim.

Um 12 Uhr bin ich wieder dort. Zeit ist Geld. — Ich er¬
halte eines der drei Papiere . „Geh'n Sie nun an die Kasse,
rechts hinten im Gang , dort bezahlen Sie ." — „Ich Hab«
doch schon bezahlt" — ja so, das war für's Pavier , nun
kommt die Steuer für's Bewilligen der „Ausfuhr ".

Also an die Kasse. Ich trete ein. Der „Betrieb " in den
Bureaus scheint sich mehr auf die Angestellten, als auf die
Sucher nach Erlaubnis zu beschränken. Es war ebensowenig
„Betrieb" da wie morgens um 8 Uhr. Froh entrichtete ich
die 50 Pfennig , um dann dankbar mit der mit Amtsstegei
versehenen Bewilligung zur Post zu wandern . Endlich!

Am Postschalter reiche ich stumm die immer noch un-
frankierte Drucksache herein. Den Ausfuhrschein hatte ich in
der Tasche behalten. Der freundliche Beamte liest die Adresse;
wiegt bas Buch und teilt mir mit, daß es 2,40 -4L Porto
koste und 400 Gramm wiege. Ich ziehe den Geldbeutel —
den Ausfuhrschein immer noch in der Tasche! — der Be¬
amt » will gerade .ohne jede Frage das Buch in den Korb U»
den andern Briefen werfen — da frage ich: „Ja , muß ich!
denn nicht einen Äusfuhrschein mit Bewilligung der Be¬
hörden dafür haben?"

Lächeln vor und hinter dem Schalte „Ja , hawwe Stz
denn einen? s 'isch wahr , s'isch so a Derordnung — ich
hab's ewe ganz vergesse g'habt, zeige Se de Schein her,
wenn Se en hawwe ft' Also — es wäre auch so gegangen»
denke ich und reiche das Papier hinein. Es wird eifrig stu¬
diert und dann malt der gewissenhafte Beamte Zahlen und
Genehmigung laut Paragraph soundso auf die Drucksache.
Das nimmt alles Zeit — und „Zeit ist Geld" — hinter mir
warten viele Menschen, ungeduldig geworden, auf Bedien¬
ung.

Wenn ich nur ein wenig von der „Zeit" hätte, die in so
vielen Bureaus frei steht! — Aufatmend trete ich aus dem
Postgebäude. Das Buch kann endlich seine Reise beainnen!



zeitig werden die Teuerungszulagen 'zu den Taggewern rer
Gerr einderäte und Beamten erhöht . Sie betragen für Dienst¬
verrichtungen außerhalb der Sitzungen 385 -4l in großen (mit
Taggeld 400), 380 -4t in mittleren (390) und 373 -st in den
übrigen Gemeinden (380).

Stuttgart , 21. Sept . Landw . Hauptvervand
und Zwangswirtschaft.  Vor Vertretern der Stutt¬
garter Presse gab heute der Generalsekretär des Landw.
Hauptverbands , Hummel,  Mitteilungen über Teuerung
und Getreidewirtschaft . Zutreffend bemerkte er , daß die
Teuerung nicht auf die Landwirtschaft , sondern auf die
Geldentwertung , in letzter Linie auf den undurchführbaren
Vertrag von Versailles zurückzuführen sei. Wenn der Land¬
wirt bei seinen Bedarfsartikeln das Zwei - und Dreihundert-
fache, bei Futtermitteln sogar das Vier - und Sechshundert¬
sache der Vorkriegszeit zu bezahlen hat , wenn die Hsrstel-
lungs -Zubereitungskosten der landw . Erzeugnisse ganz ge¬
waltig gestiegen sind, so wird man es dem Landwirt nicht
verdenken können , daß er freie Preisgestaltung für seine
Erzeugnisse verlangt . Bei dem schlechten Ausfall der heuri¬
gen Ernte ist die Aufbringung der Umlage unmöglich . Wie
verhängnisvoll die Zwangswirtschaft für den Verbraucher
ist, sieht man an der Milch , die verbuttert wird , weil für
Butter freie Preise bestehen . Vieh - und Fleischpreise wer¬
den durch die hohen Frachten und Einstellgebühren , sowie
durch die Gewinne des Zwischenhandels in die Höh » getrie¬
ben . Einem Viehausfuhrverbot stünde die Landwirtschaft
nicht ablehnend gegenüber . Das beste Mittel im Kamps
gegen die Teuerung wäre die Verkürzung des Wegs zwi¬
schen Erzeuger und Verbraucher durch genossenschaftlichen
Verkehr.

Stuttgart . 21. September , Neue Fl e i-sch Preis¬
erhöhung.  Die Stuttgarter Flei 'cherinnung gibt im heu¬
tigen Amtsblatt Fleischpreise bekannt , die mit Ausnahme des
Preises für Schweinefleisch , seit der letzten Preiserhöhung
vom 16. d. M . wiederum gestiegen sind und zwar um etwa
10— 12 -st . Es kosten jetzt Ochsen- und Rindfleisch I. 146 -4l,
Kuhfleisch I. 96—102 -4t, Kalbfleisch 145—150 -4t und Ham.
melfleisch 145—150 -.tt pro Pfund.

SluttZart , 21. Sept . Kartoffelbeschaffung.  Zur
Erleichterung der Wintereindeckung Minderbemittelter mit
Kartoffeln stellt das Finanzministerium den Amtskörpsr-
schafren und Gemeinden einen Kredit in einer Gesamthöhe bis
zu 15 Millionen Mark zur Verfügung . Die Darlehen sind
bis 31. März 1923 zurückzubezahlen und zu 5 v. H. zu ver¬
zinsen . Gesuche der Gemeinden sind an die Landesversor¬
gungsstelle zu richten.

Lindtzmord . In einer hiesigen Villa hat eins Köchin ihr
neugeborenes Kind mit Papierstopfcn erstickt und im Bett
versteckt. Bei der Arbeit erlitt sie einen Ohnmachtsansall , und
der herbeigerufene Arzt stellte den Sachverhalt fest. Das
Mädchen ist in Krankenhaft.

Lautenbach , 21. Sept . Tra g^ s ch. Der fürstlich Löwen-
steinsche Forstmeister a. D. Max von Uiblagger,  der in
Kleinbardorf zu Besuch weilte , hat sich daselbst erschossen. Die
Ursache war ein unheilbares Nervenleiden , das er sich im
Krieg geholt hat.

Süssen , 21. Sept . Eisenbahnunfall.  Als der
Frühgüterzug einsuhr , entgleisten vermutlich durch scharfes
Anziehen der Bremse ein paar Güterwagen , die zertrümmert
wurden . Weitere Wagen wurden , stark beschädigt . Vom
Personal , das teilweise absprang , wurde niemand verletzt.

Mengen , 21. Sept . Leichenfund.  In dem Walde
zwischen Marbach u. Kanzach wurde die bereits stark in Ver¬
wesung übergegangene Leiche einer in den 50er Jahren stehen,
den Landwirtsfrau aus Mengen gefunden , die seit längerer
Zeit Spuren geistiger Umnachtung gezeigt hatte und bereits
seit 4 Wochen vermißt wurde.

Rottenburg , 21. Sept . Lohnbewegung in der
Uhrenindustrie.  Zwischen dem Verbände der Uhren¬
industriellen und den Vertretern der Arbeiterorganisationen
fanden Verhandlungen über die Gewährung einer Teuerungs¬
zulage für den Monat September statt . Die Verhandlungen
sind gescheitert. Der Schlichtungsausschuh verhandelte gm
ul . Sept , in D Gingen.

Aalen , 21. Sepk . Geldmangel.  Die hiesige Ober¬
amtssparkasse erhöht ab 1. Januar 1923 den Zinsfuß für
Spareinlagen von 3X auf 4 Prozent , für die auf Hypothek
oder Schuldscheine an öffentliche Körperschaften abgegebene
Darlehen von 5 auf 6 Prozent und für Lombard -Darlehen
von 5st- auf 614 Prozent . Die Abhebungen , namentlich
seitens der ländlichen  Geldgeber , waren in letzter Zeit
stark und die Einlagen gering.

Heidenheim , 21. September . Baudarlehen der
Stadt.  Die Stadtgemeinde nimmt zur Durchführung ihrer
angefangenen Bauten Darlehen gegen Schuldschein auf in
Beträgen von 1000 -4t ab bei siebenprozentiger Verzinsung.

Oggenhausen , 21. September . Brand.  Im benachbar¬
ten Staufen ist eine Scheuer mit Vorräten abgebrannt . Der
Schaden ist groß.

Urach , 21. Sept . Von der Falken st einer Höhle.
Wer gegenwärtig die Falkensteiner Höhle im Elsachtal bei
Urach -Grabenstetten besucht, hat das seltene Naturschauspiel,
die Elsach aus der Höhle herausfließen zu sehen. Oft und
viel ist die Möglichkeit dieses Ausflusses bestritten worden.
Bekanntlich entspringt die Elsach in der Höhle und verschwin¬
det zu gewöhnlichen Zeiten wieder darin , um in verschiedenen
Quellen auf einer Wiese ziemlich weit weg von der Höhle
wieder ans Tageslicht zu kommen . Der Höhleneingang ist
dann trocken und die Höhle kann — wenigstens in ihrem
vorderen Test — begangen werden . Letzteres ist zurzeit un-
moglich. Auch der Uracher Wasserfall stürzt gegenwärtig in
mächtiger Starke zu Tal . Sehenswert ist auch Las Goldloch
bei Schlattstall , dessen Wasser mit ungewöhnlicher Wucht und
mit einem Getöse herausschießen , das an die Wildbäche rnd
Klammen des Hochgebirges erinnert.

Freiburg . 21. Sept . Eine auswärtige Händlern ereini-
gung liefert zurzeit Schlachtvieh aus Schleswig-
Holstein  nach Freiburg . Die erste Sendung hat allge¬
mein befriedigt . Trotz der hohen Fracht stellt sich der Preis
in Anbetracht des fetthaltigen Fleisches kaum so teuer , als
das überdies nur schwer erhältliche Schlachtvieh aus Ober¬
baden.
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Allerlei.
Foroernngen oer vayenicyen rreamren . Der bayerische

Beamtenbund fordert eine Entschuldungs - und Wirtschafts-
beihilfe von 25 000 Mark , gleitende Gehaltsskala , Herauf¬
setzung der untersten Steuergrenze und mindestens Verdrei¬
fachung der abzugsfähigen Werbungskosten.

Die Rot der .Presse . Wie gemeldet wird , wird „Die Zeit "'
das Erscheinen einstellen . Die „Münch . N . Nachr ." werden
sich auf eine Tagesausgabe beschränken.

Das Pressesterben . Die älteste Zeitung der Pfalz , die im
160. Jahrgang erscheinende „Zweibrücker Zeitung " stellt ab
1. Oktober ihr Erscheinen ein.

Bei der Ausgabe der weißen Reichsbanknoten über 500
Mark muß ein heilloser Wirrwarr herrschen. Uns wurde,
schreiben die „Dresdener Nachrichten ", ein Bündel derartiger
Noten vorgelegt , von denen verschiedene Stücke die gleichen
Nummern mit den gleichen Buchstaben trugen . Ferner wa¬
ren einige Scheine ohne jede Numerierung und be' ande¬
ren war die Numerierung anstatt auf der Quer -, auf der
Längsseite des Scheines aufgedruckt , abgesehen davon , daß
auf einer großen Anzahl von Scheinen die Numerierung
höchst unsorgfättig vorgenommen worden ist.

Ein gerichtliches Rachspiel zum Eisenbahnerstreik . Am
23. S ^ tember beginnt beim Landgericht t Berlin ein Prozeß,
dem grundsätzliche Bedeutung zukommt . Durch den zehn¬
tägigen Streik der Eisenbahner in der ersten Februarhälfte
dieses Jahres sind zahllose Unternehmungen und Privatper¬
sonen empfindlich geschädigt worden . Auf Grund eines Auf¬
rufs in der „Deutschen Arbeitgeber -Zeitung " hat sich bei dieser
eine Interessengemeinschaft gebildet , um einen sogenannten
Musterprozeß gegen die Reichseisenbahnverwaltung auf ge¬
meinsame Kosten durchzufechten . Die Zeitung hat zunächst
einen Schaden von 40 000 Mark eingeklagt , den die Ilme -
nauer Glashüttenwerke  dadurch erlitten haben,
daß sst während des Streiks mangels genügender Kohlen-
zusuhr ihre Oefen mit geringeren , aber teureren Kohlen-
mengen mit Schaden Heizen mußten . Die Klage wird nöti¬
genfalls bis ans Reichsgericht gehen.

Der Streik der Schausteller auf der Oktoberwiese in Mün¬
chen ist beendet , nachdem der Magistrat die Vergnügungs¬
steuer herabgesetzt hat.

Todesurteil . Der 25jährige Maurer Anton Gerstl von
Oberdorf (Bayern ), der eine Bahnwärterstochter ermordet
und um 1500 Mk . beraubt hatte , wurde vom Volksgericht
zum Tode verurteilt.

Brand in der „Maikäfsrkaserne ". Am Dienstag vormit¬
tag brach im Dachstock der sogenannten Maikäferkaserne in
Berlin in einer Ausdehnung von acht Fenstern ein Brand
aus , der diesen Teil des Dachstocks zerstörte . Viele Kleider¬
vorräte find verbrannt . Der Schaden ist beträchtlich . — Die
Kaserne ist jetzt von der Abteilung Wedding der Schutzpolizei
belegt . _

Letzte Drahtnachrichten.
Die wirtschaftliche Notlage der Beamten.

Berlin . Einer Korrespondenzmeldung zufolge hat der
Hauptbeamtenrat der Reichreisenbahnen in seiner Vollsitzung
vom 20. Sept . einstimmig eine Entschließung angenommen,
in der aus die wirtschaftliche Notlage der Beamten htngewiesen
wird und er dann weiter heißt : Wir machen die Regierung
allen Ernster darauf aufmerksam , daß es so nicht weitergehen
kann . Die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung er¬
scheint unmöglich , wenn die Regierung nicht gewillt ist, in
letzter Stunde noch der verbrecherischen Preistreiberei und dem
schrankenlosen Ausverkauf Deutschlands durch die oalutastarken
Ausländer entschieden Einhalt zu gebieten.

Bon de« Berliner Stadtverordnete «.
Berlin , 22. Sept . Die Berliner Stadtverordnetenver¬

sammlung beschloß gestern die Erhöhung des Straßeubahn-
tarisS auf lO st? . — Die Berliner Stadtverordneten erlebten
übrigens gestern keine geringe Ueberraschung . Aus dem Vor¬
raum des großen Sitzungssaales war nämlich ein wertvoller
Perserteppich und au » dem Sitzungssaal selbst etwa 30 elektr.
Glühbirnen gestohlen worden.

Erhöhung der Berguügnngssteuer in Nürnberg.
Nürnberg , 21. Sept . Der Stadtrat hat die Vergnügungs¬

steuer erhöht . Sie beträgt zwischen 25und 50°/« (bisher zwi¬
schen 15 und 50°/o), für Lichtspieltheater 30°/«.

Russische Schwarze »Meer -Flotte in See gegangen.
Petersburg , 2l . Sept . Die russische Schwarze -Meer -Flotte

ist in der Richtung auf Konstantinopel in See gegangen.
In den Häfen deS Schwarzen Meeres herrscht fieberhafte
Tätigkeit.

Aufmarsch der Türkei
London , 21. Sept . General Maurice meldet , die Zahl der

türkischen Reiterei am neutralen Gebietsstreisen nehme be¬
drohlich zu.

Zu dem Blutbad in Smyrna wtro aus Rom gemeldet , daß
fanatische Armenier auf die türkischen Truppen bei ihrem Ein¬
marsch in Smyrna Bomben warfen Dis erbitterten Türken
rächten den feigen Verrat.
^ Sturm auf Rord - und Ostsee

" Hamburg , 21. Sept . In den Nord - und Ostseegebieten
herrschte in den letzten Tagen ein schwerer Nordweststurm,
der am Mittwoch die größte Stärke erreichte . Infolge der
Sturmflut ist die Elbe in Hamburg über di« Ufer getreten.
Die anliegenden Straßen und Plätze sind überschwemmt,
darunter auch der Altonaer Fischmarkt . Auch dre tiefer
liegenden Keller und Kellerwohnungen der Hafengegend
stehen unter Wasser . Der auf See angerichtete Schaden ist
noch nicht zu übersehen . Auf der Elbe bei der Ostsee lief ein
englischer Kreuzer auf Grund . Mit dem Abschleppen soll
heute begonnen werden . Nach einer Kopenhagen «! Meldung
des „Hamburger Fremdenblattes " ist der deutsche Dampfer
„Thor ", der zwischen Lübeck und Nakskow verkehrt , in der
Einfahrt zur Nakskower Förde gestrandet . Bisher ist es wegen
des Sturms nicht gelungen , dem Dampfer Hilfe zu bringen.

Parteitag der U.S .P.
^ Gera . 21 . Sept . Heute wurde hier der Parteitag der
Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei eröffnet . Den
Bericht der Reichstagsfraktion erstattete Abg . Dr, Moses . „

Die deutsch-belgischen Berhandlungeu abgeschlossen.
Berlin , 2l . Sept . Die deutsch -belgischen Verhandlungen

über die Garantiefrage find , wie wir erfahren , abgeschlossen.
Die Schatzwechsel werden am Montag übergeben werden u.
zwar zunächst die Wechsel über die Raten , die an sich am
15 . August und 15 . September 1922 fällig waren und nun
am 15 . Februar und 15 . März 1923 fällig werden , abzüg¬
lich der Summen , die aus sonstigen deutschen Leistungen auf
Barannuitäten gutzuschretben sind . Die Wechsel werden die
Garantie der Retchsbank tragen.

Die verhängnisvoll « Regierung Lloyd Georges.
London , 21 . Sept . Gestern fand eine große Arbeiter-

kundgebung gegen den neuen Krieg statt . ES würde eine
Entschließung angenommen , in der sofortige Neuwahlen ver¬
langt werden , damit Gelegenheit gegeben werde , der verhäng¬
nisvollen Regierung Lloyd Georges ein Ende zu machen.

Absage der englische « TrnppenmauSver.
London , 21 . Sept . Die großen Manöver die morgen

beginnen sollen , sind abgesagt worden . Als Grund werden
Truppenoerschiebungen angegeben.

Letzte Krrrzureldunge « .
Die Kabinette von Neuseeland und Kanada haben die

Ensendung von Truppen nach den Dardanellen genehmigt.
DaS neue amerikanische Zolltarifgesetz ist von Präsident

Harding unterzeichnet worden und ist in der Nacht von Mitt¬
woch auf Donnerstag in Kraft getreten.

Rothenburg o . T . ist von einem schweren Brandunglück
heimgesucht worden . Der gesamte Fundus des historischen
Festzuge » und die Atelier » der Rothenburger Maler wurdest
vernichtet . _

Ausländische Erbschaften . Es ist anscheinend noch zu wenig
bekannt, daß die Erbschaftsgelder für Deutsche in den meisten auslän¬
dischen Staaten zur Auszahlung von einem bestimmten Betrag (in
Amerika SO 000 Dollar ) sreigegeben sind. Bei dem günstigen Stand
der ausländischen Währungen wäre es sehr im Interesse der Erben
in Deutschland gelegen, wenn sie die notwendigen Schritte zur Er¬
langung des Geldes sofort unternehmen würden. Das Treuhandge-
schüst Otto Weber , Freuden  st ad  t , Alfredstraße 2 besorgt alle»
notwendige (s. Anzeige). _

Handel rmd Verkehr.
Nagold » 22. Sept . Mo st ob st - Verkauf.  Bei dem

gestrigen Mostobstverkauf von ca. 100 Ztr . unter dem Rat¬
haus kostete der Zentner durchschnittlich 80 — lOO

Dollarkurs am 21. September : 1440.40 (1466.80) Mark.
1 Pfund Sterling 6481 Mark , 1 französischer Franken 113.86

Mark , 1 schweiz. Franken 274 .70 -4t, 1 holländischer Gulden 563 .46
Mark , 1 schwedische Krone S87.10 Mark , 1 italienische Lira 61.46
Mark , 1 tschechische Krone 44.40 Mark , 100 österr . Kronen 188 -4t.

Die Reichsbank hat den Wechseldiskont von 7 auf 8 und de«
Lombardzinsfuß von 8 auf 9 Prozent erhöht.

Der neue amerikanische Zolltarif ist am 21 . September ln KraA
getreten : er ist im wesentlichen ein Schuhzolltarif , namentlich stich
die Einfuhrzölle auf Stahlwaren so hoch, daß die Einfuhr kaum
mehr möglich ist. Günstiger sind die Zölle für Moll - und Baun »-
wollwaren , Holz , Steingut , Papier und Bücher.

Ermäßigung der Uhrenpreise . Die Gruppe der Großuhren - und
Taschenuhren des Mirkschaftsverbandes der Deutschen Uhren«
Industrie in Donaueschingen hat den Aufschlagsansatz für ihre Er¬
zeugnisse von 500 auf 425 herabgesetzt.

Erhöhung der Linoleumpreise . Die Vereinigten deutschen Llno-
leumfabriken haben den erst vor 3 Wochen auf 600 v. H. he raust
gesetzten Teuerungszuschlag für Linoleum auf 1000 v. H. erhöht.

*

Stuttgarter Börse , 21. Sept . Das Geschäft hak sich zwar heut«
nicht wesentlich beleben können , aber immerhin war das Merk¬
zeichen wieder eine Besserung der Stimmung an der Börse . DI«
Kurse hatten zum größten Teil Aufbesserungen aufzuweisen , di«
bis über 50 v. H. gingen . Man bleibt in guter Haltung . Bon den
Bankaktien erholten sich Bankanstalt wieder um 10 v. H. auf 213,
Notenbank 670 (650), Vereinsbank 255, Hypothekenbank 170. AM
Markt der Brauereiwerte hielten sich Ravensburg bei 250 , Retten-
meyer 640 , Pfauen 480, . Hohenzoliern 400, Mulle 390. Von den
Mekallaktien verzeichneten Feinmechanik eine kräftige Erholung um
130 auf 1480, Hohner 949 (910), öunghans 512, Metallwaren 1650.
Auf dem Markt der Maschinenwerte lagen Daimler fest bei 45H
Laupheimer 1874 (1850), Ehlingen 965 (925), Hesser 750 , Wein¬
garten 965 (950), Neckarsulmer 790 (760). Von den Spinnerei-
aktien waren Erlangen und Ilnterhausen wie gestern 975 bezw,
1900, Bietigheim 1850 (1900), Kolb -Schüle 1930 (1870), Kottern
1300, Kuchen 1250 (1400), Filz 1600 , Eßlingen 1280, Kattun 2400,
Leinenindustrie 1225 (1200). Am Markt der sonstigen Werte ge¬
wannen Anilin weiter 30 v. H. und blieben 1550, Heidelberger Ze¬
ment 1116, Köln -Rottw . 920 , Krumm 370 , Salzwerk Heilbronn 1324
(1294), Bäckermühle 840, Straßenbahnen 185, Zucker 860 (830),
Mannheimer Oel 1050 (950), Transport 600, Ziegelwerke 68ü
<700). Würtkembergische Vereinsbank.

Häukeversteigerung der Württ . Auktionszenlrale Stuttgart am
2st. Sept . Bei einem Aufschlag von 20 v. H- für Häute gegenüber
der letzten Versteigerung , während die für Kalbfelle erzielten Preise
nahezu unverändert blieben , wurden erzielt sür : Ochsenhäute leichte
261.50—282, mittlere 277—294, schwere 287—289 -4t ; Rinderhäut«
285- 305.50, 281—295, schwere gestr .: Kuhhäute 236—250, 250 bis
273, 281 .25 : Farrenhäute 265.25—307 .25, 207—226 .50, 200 -4t;
Schußhäute aller Gattungen 177 -4t : Kalbfelle 375— 408.75 ; Fresser¬
selle 307.50; Hammelselle gesalzen 150, oetrocknet 211,

Märkte
Schlachlviehmarkt Stuttgart , 21. Sept . Dem Donnerskag -Vieh-

inarkk waren zugeführt : 102 Ochsen , 50 Bullen , 225 öungbullen , 241
Iungrinder , 226 Kühe , 532 Kälber , 901 Schweine , 28 Schafe und
6 Ziegen . Unverkauft blieben 80 Schweine . Der Markt verlief be!
Schweinen langsam , sonst mäßig belebt . Es kosteten Ochsen 1
Sorte : 8200 —8500 , 2.: 6800—7700 , Bullen 1.: 7200 —7500 , 2.!
6400 - 69M , Iungrinder 1.: 8200 - 8500, 2.: 7400—8000 , 3.: 6206
bis 7000 , Kühe 1.: 6100 —6800 , 2.: 4900—5500 , 3.: 3400 - 4500,
Kälber 1.: 9600- 10 100, 2.: 9000 - 9400, 3.: 8000 - 8600 , Schwein«
1.: 14000 —14 600, 2.: 13 000—13 800, 3.: 11800 —12 800 Mark

Schlachlviehmarkt Ulm , 21. Sept . Zukrieb : 1 Ochse, 8 Far-
ren , 7 Kühe , 10 Rinder , 38 Kälber , 39 Schweine . Preise : Ochsen
1.: 8400 -4t, Farren 1.: 6800- 7000 -4t. 2.: 6500 - 6800 -4t, Küh«
2.: 4900 - 5300 -4t, 3.: 3400 —4200 -4t, Rinder 7200 —7500 -4t, Käl-
der 1.: 9600 —10 000 -4t, 2.: 9000 - 9400 -4t, 3.: 8000 —8500 °4t,
Schweine 1.: 14 200- 14 500 «4t, 2.: 13 800—14 200 -4t. Verlauf bei
Marktes schleppend-

Viehmarkt Karlsruhe , 18. Sept . Zufuhr 285 Stück : 16 Ochsen,
34 Bullen , 6 Kühe , 56 Färsen , 30 Kälber und 143 Schwein «,
Tendenz des Marktes : langsam : der Markt wurde nicht geräunch
Preis für den Zentner Lebendgewicht : Ochsen 1. Sorte : 8000—850ls
2. : 7700 - 8000 : 3.: 7400 - 7700 : 4.: 7000 - 7400 -4t: Bullen 1. Sorts!



7800- 8200: 2.: 3 7008̂ -7500 „ ^ ^ Sorke-
8000—«5M ^-K: Färsen 1- Sötte . 76 2.: 7200- 7600:
I .: 3600- ^ OM «k ; » alber ^ ^ rk4: 8600—9000: 2.: 8300—8600
3.: 8000—8300 Z(', Schweine 1. Sorte : 13 000- 13 500: 2.: 12 80(
bis 13000: 3.: 12600—12800; 4.: 12400—12800: 5.: 12200—12400-k

Meilderstadi , 21. Sept . Dem Viehmarkt  waren 146 Skück
tzugetriebcn. Für Schaffochsen wurden bezahlt 170 000 -1t, 2. Sorte
140000 -K bas Paar , Kälberkühe das Paar 130—140 000 -1t, Kal-
binnen 110—160 000 -1t. Kühe in Milch das Paar 80—120 000 «1t,
Einstellvieh 15—40 000 -1t das Stück. Dem Schweinemark  i
waren 12 Läufer und 576 Stück Milchschweine zugeführk. Für
Läuferschweine wurden für das Stück 9000 «1t, für Milchschwein«
4—7300 -1t daS Paar bezahlt.

Ellwangen , 21. Sept . Dem Viehmarkk  waren zugekriebem
5 Farren , 95 Ochsen und Stiere , 173 Kühe und Kalbeln, 121 Jung¬
vieh und 65 Kälber, zusammen 458 Stück. Für 1 Paar Ochser
wurden bezahlt 262—650 «1t, Gewicht derselben 30 Zentner uni
SO Pfund , für Kühe 90—115 000 -1t, Kalbeln 70 000 -K, Farrer
S5 000 «1t.

«hingen . 21. Sept . Viehmarkt.  Zufuhr 2 Farren , 4 Kühe
k Kalbeln und 28 Stück Jungvieh. Farren galten 45 000—90 008
Mark . Kühe 65 000—75 000, Kalbeln 80 000—85 000, Jungvieh
20 000—40 000 «1t das Stück. Der Handel war gut.

Waldsee , 21. Sept . Dem Diehmarkt  waren 21 Stück
Jungvieh zugeführk, wovon nur 6 Stück verkauft wurden. Den»
Schweinemarkt wurden 119 Ferkel zugeführt. Erlös pro Paa,
5000—6000 -1t.

«hingen . 21. Sept . Schweinemarkt.  Zufuhr 685 Ferkü
und Läufer und 4 Mutterschweine. Der Preis für 1 Paar Ferkel
betrug 4—7000 -K, für 1 Mutterschwein 20 000—28 000 «1t. Del
Handel war mäßig belebt.

Niederstetten, 21. Sept . Dem Schweinemarkk  waren 56
Milch- und 3 Läuferschweine zugeführk. Milchschweine galten
8000—8500 -1t pro Paar , ein Läuferschwein kostete 5600—6500 -1t,

Tauberbischofsheim, 21. Sept . Von den zugetriebenen 138
Schweinen  wurden 84 verkauft , das Paar zu 6000—10 500 «1t.

Crailsheim. 21. Sept . Der Pferdemarkt  war trotz der
ungünstigen Witterung zahlreich besucht. Der Zutrieb betrug 98
Stück. Der Handel ging infolge - er hohen Preise schleppend. Für
Bauernpferde wurden 40 000—100000, für Händlerpferde 100006
bis 210 000 «1t bezahlt. — Der Schafmarkt  war mit 1190 Stück
befahren . Verkauft wurden 149 Stück. Jährlinge galten WOO-1t,
Brackschafe 5000 -1t das Paar.

Nürnberger Hopfenmarkl , 20. Sept . In den ersten drei Tagen
dieser Woche wurden dem Markt 1700 Ballen , darunter 608
Ballen vom Lande zugefahren. Der Verkehr am Markt war ein
ruhiger: zum Verkauf kamen im ganzen 1200 Ballen : prima und
bessere gutfarbige unverändert , Mittelsorken gedrückt, gering«
fast ganz außer Frage . Cs notierten : Markt - und G«b!rgshopfen
19 000—26 000, Hallertauer 25 000—29 000, Hallertauer Sieaelgul
26 000—30 000, Mürttemberger 28000—30000 -1t, SchluMm-
mung ruhig.

Rottenburg , 20. Sept - Auf der städtischen Mage wurden dl«
ersten Hopfen heuriger Ernte abgewogen, und zwar 130 Ballen mit
zusammen 168 Ztr . Der Preis war durchschnittlich 23 OOO«1t d. Ztr.

Oberndorf, 21. Sept . Hopfenmarkt.  Es wurden etwa 1?
Ballen verkauft zu einem Preis von 19 000—20 000 «1t. In Polt-
ringen wurden 20 Ballen Hopfen verkauft zum Preis von 19 000
bis 20 000 -1t der Zentner , ebenso ln Pfeffingen . — 2n Entringen
wurden erst einige Zentner zum Preise von 19 000—20 000 -1t ab¬
gesetzt.
- Weinheim , 21. Sept . Die Tabakernte ist trotz des vielfach un¬
günstigen Wetters schon so ziemlich beendet. Der Ertrag ist reich¬
lich. Die Grumpen wurden in den letzten Tagen so, wie sie der
Acker gibt, zu 3000 «1t für den Zentner abgesetzt. Für getrocknet«
Grumpen wurden bereits 12 000 -1t geboten-

Reullingen , 21. Sept . Die Mo st ob st preise  ziehen an . Es
Kostete der Zentner Aepfel (Zufuhr 450 Ztr .) 210—250 -1t, Birnen
(Zufuhr 80 Ztr .) 260 -1t.

Tübingen, 21. Sept . Dem Obstmarkt waren 200 Zentner zu-
geführt. Birnen kosteten 200 -1t, Aepfel. 200—250 -K der Zentner,

Waldsee, 21. Sept . Der Obstmarkt  war gut befahren. Aepfel
kosteten 3 «1t das Pfund , Birnen 2—2.50 «1t. Mostobst waren
150 Zentner .zugeführt, wovon der Zenker 70—80 «1t kostete.

Wangen , 21. Sept . Tafelobst galt 1.80—2 «1t, einzelne schön«
Aepfel 3 -1t, Zwetschgen 6—7 -1t das Pfund , Mostäpfel galten
durchschnittlich 100—110 «1t der Zentner . Der Handel war flau.

Lahr 21. Sept . Bei einer hier abgehalkenen Grundstücksver¬
steigerung wurden für einen Acker von 24 Ar 50 000 -1t und für
einen solchen von 5 Ar sogar 26 500 -1t bezahlt,

Wetter-Bericht
Eine Reihe von Luftwirbeln zieht nördlich von 8ns vorüber.

In Süddeutschland ist unterdessen vorübergehende Aufheiterung,
aber bald darauf wieder Trübung zu erwarten . Für Samstag und
Sonntaa stebt unbeständiges und kühles Wetter bevor.

Familienuachrichten
Gestorben ; Frl , M !na Weikert, ArbeitSlehrerin, 80 I.

Freudenstadt ; Karl Haist, Händler, 6S I , Tonbach ; Friedrich
Rentschler, 53 I ., Alzenberg.

Bücherlisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeî ten Bücherurch

nimmt
die Buchhandlung von S . W. Zais er, Nagold, « Heilungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Wunderbare Heilungen durch Schreck—find die spannenden
Beigab«n wifienschafiiicher Berichte über die günstigen Einflüsse heil-
samer Gemüts«,regungen aus Stimmung und Befinden Tausend und
abrrtausendmal mehr aber müßte berichtet werden über die wunder-
baren und glücklichen Heilungen trauriger Herzen und verbitterter Seelen
durch Humor und Fröhlichkeit. Jedem Bedürftigen diese Heilquellen
zu erschließen ist das ständige und erfolgreiche Bestreben der Meggen-
dorser Blätter . Sie bringen lustige Erzählungen uud hrttere Ge-
dichte, stimmungsvoll« Lieder uud schlagkräftige Witze, zeitgemäße
Sloffeu und satirische Betrachtungen, und in jeder Nummer eine Fülle
künstlerischer Illustrationen und treffsicherer Karrikaiuren. Aktuell aber
RNvolittsch dienen sie jedem zur Erheiterung und verletzen niemanden.
Da» Abonnement aus die Meggeudorser Blätter kann jederzeit de-
gönnen werden. Bestellungen ntmm« die Buchhandlung<S. W. Zoiser
Nagold und auch her Prrkg In München, Rrfidenzstr. 10 entgegen.
Der AhüttiitMeMSprtls beträgt vierteljährlich nur Mk. SO 90. die ein-
»me Nummer kostet Mk. 7.S0 (ohne Porto). Die seit Beginn eine»,
Bterteljahres bereits erschienen«,, Nummern werden neuen Wonnen-
trn auf Wunsch vachg-liefert,

Nagold.

Itt WW WKW
an der Rohrdorfer Steige wird am morgigen Samstag
nachm, von 2 Ahr an verkauft , wozu hiesige Kaufsltebhaber
eingeladen sind. Beginn bet der Nagolddrücke. VOO

Pfrondorf.
Die hiesige Gemeinde verkauft am nächsten

Montag-en 23.ds. Mis.. von nachmittagsl Mk an
* ihr

Gemeindeobst
im öffintlichen Aufstreich, wozu Käufer eingeladen sind.

Der Anfang ist im .Schwarzenbach auf der Talstraße.

8ss Gemeinderat.
Die gegen Herrn Wilhelm Stradinger in Wiidberg

gemachten beleidigenden Aeußerungen

nehme ich Hiemil mter dem Ausdruck
des Vedaueru; zurück.

Hot.krM Weber.
rrenllenslallt, Îkreästr. 2.
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Achtung! Achtung!

Lalw , den 21. Septbc . 1922. 908
Anna Schwärnmle

AUbulach.

Ist 68  nock 2eit, bei ller nscÜ8ken
?08tsn8tslt cken , 068 LI^K>-

kür Oktober ru
b68 tell6n Da jeÜ 68  Läumen ver-
2ÖMrte 17 eberwei 8unßf bedeutet,
80  de 8tellt man sm 8icker 8ten beute

Meiner werten Kundschaft von Nagold und Umgebung
teile ich mit, daß ich 90S

heute u. morgen beim allen Kirchturm

MM«« llem MMN , d,Kiloz»R.zs.-
»evWltche
Knochen
alte Zeitungen,

Bücher, Akten. . . .«->
sonne simtl.Metalle«.Alteisen

zn weit höheren Preisen als bisher bezahlt wnrde,
aufkaufe

» n »»

n n n n
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Im ^ stl ! I krieärieil kerlükliLNrm̂998.
Verneck.

Die Frhrl . von Gültlingen-
sche Gutsherrschaft gibt aus
Schillberg Abt . Heideibeer-
wiildle folgender aufbereitete

Nadel-
Scheid-
Holz

ab : Langholz:  1. St . I. Kl.
3,26 Fm ., Sägholz : 2 St.
I. Kl. 3,93 Fm.

Schriftliche Angebote in
Prozenten der neuen 1922er
Forstpretse bis Montag , 28.
d. M . , mitt . 12 Ahr ans
Rentamt erbeten. 904

IM
vrockbsns 14. ^ uklsM
oller Slev «r 0. ^ uklsge,
nur rvenn tsllellos null
preiswert 2u Kaulen

868ucbt.
Angebote mit Lu8er8tem

?rei8 an Julius SirnstiU,
kkorrikeloi . 903

Mcke vez!
Lößtor Sokvts KöAön Inssktön-
stiokö. 2u kßhön bsi 6edr.
Lenr , LövsnäroAöriö . SW

LIo8öt-̂ apiör
lei S. « . ZM . Nagold.

Ab Freitag und Samstag
Abend Punkt 8 Ahr

Ein dramatisches Bild aus
unseren Tagen

in 5 Akten.

Lustspiel ia3Men.
Sonntag Borst . 2.30 , 4.30

898 und 8 Ahr.

I-ovsnllroxerle
»ssolä llllä Lblisußvo.

LmpLekle

Ilüklll
unll

vtt«lekre
NaKolä.

neuer

Schöne

Speiseknrkis
zum Einmachen verkauft per
Pfd . «« 3.—. 906

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Blattes.

IVsnLen!
tötet rsärksl „visorst ".
wl 2u dsben bei:
Oebr.LövL, DüvenäroZ;.dlsKolä.

Henkel's putz- und Scheuerpulvei--
für Haustjoie, Gewerbe und Industrie

Alleinige Hersteller,
a r >«̂ our8Ll .oonp»

Zeitschriften und
LieferungswerkeleiimüMi.ModerM2.

Gern gelesen und empfehlenswert sind:
Süddeutsche Monatshefte 96 — i. Viertel).
Belhageu L Klaflngs Monatsh . „ 300 - „
Kunstwart und Kulturwart , 150 - „
Leipziger Illustrierte Zeitung „ 400 — „
Reclams Aniversum , 240 — „
Die Woche . 390.—
Die Hilfe . 100-
Berliner Illustrierte Zeitung , 195.65
Fliegende Blätter „ 130 - „
Daheim „ 120 — ,
Neue Mufikzeitung „ 65 —
Die Sartenschönheit „ 150.— „
Wild und Hund „ 220 —
Fürs Haus , 143 — «
Elegante Mode „ 36 — „
Deutsche Modenzeitung „ 156.— „

ete. etc.
sämtl. Preise sind freibleibend.

Zu Bestellungen ladet Höst, ein

2 . ^ . LsiserLuckksncllung, Rogoill.
Probenummern bitte zu verlangen.

Abbestellungen können nur bis 23. September
berücksichtigt werden.
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